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Immerhin hat diese
Aufführung ein Atout: Pi-
otr Beczala, längst einer
der besten Tenöre, debü-
tierte als Don José. Sein
klares, sinnlich leuchten-
des Tenormaterial trifft
die Partie genau. Sein Jo-
sé hat Kraft und Leiden-
schaft. Er lässt die Liebes-
szenen ganz wunderbar
aufblühen. Hervorragend
seine Arie „La fleur que tu
m’avais jetée“.
Margarita Gritskova

Verstaubt und belanglos: So präsen-
tiert die Staatsoper Franco Zeffirellis
einst berühmte Inszenierung von
Georges Bizets „Carmen“ von 1978.
Sie wurde nun unter Jean-Christophe
Spinosi wiederaufgenommen.

Ereignis Don José!
Staatsoper: Bizets „Carmen“, Spinosi

debütierte in der Titelpar-
tie. Eine Carmen, die
kaum knisternde Erotik
aufkommen lässt und
auch stimmlich einiges
schuldig bleibt. Ihrer Ha-
banera fehlt das Verführe-
rische.
Carlos Alvarez ist ein
sehr solider, aber nicht
mehr mitreißender Esca-
millo und sicher kein Wo-
manizer. Solide singt Ol-
ga Bezsmertna, mit hüb-
scher schlanker Stimme,
die Micaëla. Gutes Mit-
telmaß herrscht bei den
kleineren Partien.
Jean-Christophe Spi-
nosi, sonst vor allem mit
Barockoper erfolgreich,
erweist sich als verständ-
nisvoller Begleiter, der
den Sängern alle Mög-
lichkeiten gibt, ihr
Stimmmaterial zu präsen-
tieren. Packende Drama-
tik kommt nicht auf.

Karlheinz Roschitz

Das Innsbrucker Ferdi-
nandeum ist derzeit mit dem
„Forum Migration“ ein ein-
zigartiger Begegnungsort!
Bis einschließlich 18. Febru-
ar wird dasMuseum zum öf-
fentlichen Raum. Es geht
vor allem um den Dialog.
Um die Auseinanderset-
zung. Musik spielt dabei
eine besondere Rolle, ist sie
doch eines der bereichernds-
ten Elemente in allen Kultu-
ren. Diese Idee greift die
Konzertreihe „Echos der
Vielfalt – Musik der Welten
in Tirol“ auf. Sie versteht
sich als Beitrag zur Integra-
tion von ethnischen, sprach-
lichen und kulturellen Min-
derheiten in Tirol und als of-

Musik ist Teil der Identität vonMenschen, vermittelt
das Gefühl von Heimat. Menschen, die in Tirol ein Zu-
hause gefunden haben, spannen bei der „Winter Edi-
tion“ der engagierten Konzertreihe „Echos der Vielfalt
– Musik der Welten in Tirol “ einen musikalischen Bo-
gen in ihreHeimat. Am 3. Februar imMuseum!

Echos derVielfalt
Musik derWelten im Ferdinandeum

fene Plattform für kulturelle
Vielfalt. Musik wird als
grundlegendes, verbinden-
des und unschätzbares Ele-
ment in jeder Kultur ver-
standen. Sie ist Teil der
Identität von Menschen,
vermittelt „Heimat“ und
wird in vielen Lebenszusam-
menhängen „gebraucht“.
Beim Konzert am 3. Feb-

ruar (Beginn 20 Uhr) sind
George Naser, Silvia und
Raúl Funes, Nonybone Da-
blessed und die Oriental
Band „Ali Hassan“ zu hö-
ren. Sie kommen aus den
unterschiedlichsten Län-
dern und zeigen, wie berei-
chernd die kulturelle Vielfalt
sein kann. ELLE

Innsbrucker Meisterkonzert mit demOrchestre Philharmonique du Luxembourg

In der Reihe der Innsbrucker Meisterkonzerte gas-
tierte das Orchestre Philharmonique du Luxembourg
unter der Leitung von Gustavo Gimeno am Mittwoch
Abend im Innsbrucker Congress. Das interessante, aber
insgesamt zu lange Programm führte von Wagners Ou-
vertüre und Bacchanal aus dem „Tannhäuser“ über
Mendelssohns Violinkonzert hin zu einem zweiten Teil
mit Kompositionen von Claude Debussy.

Dawäre noch Luft nach oben

Dass Richard Wagner viel
von Felix Mendelssohn Bar-
tholdy gelernt hat, das ist im
„Tannhäuser“, der ja noch
zu Mendelssohns Lebzeiten
und nur wenige Jahre nach
dessen Violinkonzert ent-
stand, besonders deutlich.
Umso mehr irritierte der
Umstand, dass Präzision

und Transparenz, welche
das Orchester in der Inter-
pretation der Tannhäuser-
Ouvertüre und das Baccha-
nals aus „Tannhäuser“ zeig-
te, im Violinkonzert weitge-
hend abhanden kamen.
Baiba Skride spielte den
Solopart virtuos, mit Inten-
sität und einer guten Balan-
ce zwischen Leidenschaft
und Kantabilität; das Or-
chester enttäuschte dagegen,
der Klang kam nicht recht
zur Entfaltung, die Holzblä-
ser agierten allzu unpräzise,
alles wirkte irgendwie
schwerfällig und pauschal.
Ein Werk wie das Men-

delssohn-Violinkonzert mit
seinen vielen Farben und sei-
ner klassischen Leichtigkeit
verträgt eine solche „Verdi-
ckung“ nur schwer, Präzi-
sion ist das Um und Auf,
sonst verlieren Stellen wie

der Beginn des Allegro gio-
coso imFinale ihren Zauber.
Da wirkte manches rich-
tiggehend unterprobt. Scha-
de, denn von der Solistin ka-
men wunderbar fein gewobe-
ne Linien, das hätte schon
etwas werden können.
Auch dieWerke von Clau-
de Debussy brauchen Präzi-

sion und Transparenz. Hier
überzeugte „La Mer“ we-
sentlich mehr, man freute
sich zwar, die wundervolle,
allzu selten gespielte „Ibé-
ria“-Suite aus den „Images“
zu hören, aber mehr klangli-
che Raffinesse hätte beiden
Debussy-Stücken gutgetan.

FranzGratl

„AlteAußerferner Bau-
ernhöfe“ ist der Titel der
Ausstellung imMuseum
Grünes Haus in Reutte.
Gezeigt werden Fotogra-
fien vonAlfred Pohler.
Jahrzehnte lang durch-
streifte er Berge undTäler
auf der Suche nach alten,
zumTeil schon demVerfall
geweihten Bauwerken.
Die Ausstellung läuft bis
einschließlich 24. Februar.

Tanztheater in St.
Johann: Die dortige
Tanz-Musical-Akade-
mie macht wieder
auf sich aufmerksam.
Mit dem Stück „Aqua
– under the surface“
machte die Meister-
klasse schon imVor-
feld Furore. Das
Tanztheater stellt die
unterschiedlichen Fa-
cetten menschlicher
Emotionen – die sich
unter derOberfläche
befinden – in ein-
drucksvollenTanzse-
quenzen und aufre-
genden Choreogra-
fien dar. DieVorstel-
lung findet am 8.
Februar im Kaisersaal
St. Johann statt. Be-
ginn um 19.30Uhr.Fo
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„Carmen“ Margarita Gritskova, „José“ Piotr Beczala

Bejubelt: Piotr Beczala

J.-C. Spinosi

Die virtuoseGeigerin Baiba Skride mit GustavoGimeno


